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hinter.
Das ift ein febeneres Sümmern,
Sie £uft bewegt fid) haunt,
Unb aus bem 2DoIhenmeere

Sinht fünfter, füßer, roeicijer SFtaum.

Sem Sacße eine Äappe,
Sem 3auttpfaf)l einen $ut,
Sem 3BaIb ein Spißenhleib —
Sas hält if»n marttt unb ftetjt ifjtn gut.

Sein $erj braucht heine itappe
Unb heine Spißen nieich:
Sein $ers in feiner £iebe ruht,
Sie macht es warnt unb macht es reich.

Sftidjctrö (Schneitet,

ÜBieberum mar bte Sdjroeis, roenn
auch {ebenfalls unbeabfidjtigt, fo bod)
in fefjr bebauertidjer »Seife bas 3iel
frember f lieger,_ um auf ihrem neutralen
»oben bie oemicbtenben ©efdjoffe ab3u»
werfen. »ergangenen Sonntag, 6. 3a»
nuar, morgens ca. 6% ltf}r, mürben in
ber Stäbe bes »ahnt) ofes ftallnadj, an
ber fitnie ßt)j3=3er3ers, oon fransöfifchen
fliegern 4—5 fdjroere »omben abge»
roorfen, glüctlicherroeife ohne bebeutenben
Schaben an3uridjten. »her es ift nur
ein 3ufaII, baß mir feine groben Opfer
an SRenfchenleben unb SOtateriaf 3U he»
flogen haben, benn fur3 oor bem Sin»
fdjtagen ber »omben fuhr ein mitfchroei»
3erifd)em 93tilitär befeßter 3ug aus bem
»ahnbof 3allnad) unb gan3 in ber Stäbe
ber Sinfdjlagftellen befinbet fid) bas
größte ber bermfthen ftraftroerte, an
bem, roenn es getroffen roorben märe,
ungeheurer Schaben hätte angerichtet
roerben tonnen. Oie fremben flieget
mürben oon niemanben gefeßen, benn
ber Gimmel mar um btefe 3eit beDecft.
JJtan roilf oergangenen Sonntag SRor»
gen auchi ither 23ern flieget gehört
haben. —

Oie itohfeneinfuhr aus Oeutfchlanb
betrug tm SRonat Oejember 1917 nach
ben bisherigen, vorläufigen feftftellun»
gen 157,364 Sonnen, ftatt 200,000 Son»
nen, roie oerfprochen. —

Oer »unbesrat hat befchloffen, fobalb
bte itohlenoorräte unter 100,000 Son»
nen finfen follten, ben Sonntagsoer»
tehr ber ©ifenbahnen 3U unterbriicfen unb
lamtliche Sdjnell3üge auf3ugeben. —

Stuf bem »obenfee ereignete fid) lebte
düoche Durch ben Siebereifer eines linier»
ofraters bes ©reu3bienft tuenben »atail»

tons ein ernfter 3roifd)enfall. Oer Oam»
pfer „itaifer SBilhelm" machte auf bem
See eine 2Bertftätte=»robefabrt unb
fuhr ber Scbroeiserfeite entlang. Ulis er
in bie Stäbe oon Slltnau, etroas ober»
hatb SJtünfterlingen, fam, gaben bie
Solbafen oom Scbroeiserufer aus plöß»
lieh 15 bis 20 feßarfe Scßüffe auf ben
Oampfer ab, offenbar, um ihn aus bent
fchmei3erifd)en Seegebiet 3u oertreiben.
Oie Schüffe Durchlöcherten ben Schiffs»
räum unb Drangen bis in ben Saal
hinein. Oaß feine SRenfcßenleben 3U be=
ftagen finb, ift bem reinen 3ufall 3U3U=
fchreihen. Oie febroeiserifeben amtlichen
Stellen haben fofort eine Hnterfuchung
angeftellt unb Der »unbesrat hat ben
fchroei3erifchen fütinifter in »erlin beauf»
tragt, ftdji an suftänbiger Stelle roegen
bem unliebfamen 3mifdj«nfall 3U ent»
fdjulbigert. —

»m 29._Oe3ember 1917 ift sroifchen
ber Sd)mei3 unb frantreid) ein 2ßirt=
fdjaftsablommen abgefchloffen roorben,
bas Pom 1. 3uli 1918 htnroeg oermit»
telft 3roeimonatli(her »oranseige geliin»
bet merben fann. Ourcß biefes Slbfom»
men merben einem fraitäöfifchen »anf=
fonfortium monatliche ilrebite eröffnet,
roeteße mit ben burch franïreid) nach
ber Sd)mei3 tranfitierten 2Baren in »e=
3iehung flehen. Oafiir gemährt bie fran»
3öfifche ^Regierung ber Schweis geroiffe
(Erleidjterungen in be3ug auf bie »er»
forgung ber Schweis mit fiehensmitteln
unb 31 ohftoffen. »ußerbem läfet fran!»
reid) ein beftimnrtes 3ontingent Sßaren
3um ©ceport nad> franïreid) 3u. —

2lls febroeiserifdjer ©efanbter für 2lr»
gentinien fei loerr Or. »rtßur be »urp,
3ur3eit ©bef ber Abteilung für »ertre»
tung frember 3ntereffen unb für Äriegs»
gefanaenenfragen beim fd)mei3erif(hen
»olitifch-en Oepartement, beftimmt, beißt
es. 3um 9tadjfoIger als »bteilungschef
auf bent »olitifchen Oepartement roirb
5err SOtinifter Oiniihert genannt, ber
3ur3eit interimiftifd) auf ber fdfroegeri»
fdhen ©efanbtfchaft in 2Bien befchäftigt
ift. -Otefer Sage ift eine »erfügung bes
fcbroeiîerifcbett »ollsmirtf'd)aftsteparfe=
ments herausgefommen, roona^ ber
»apieroerbraud) ber fäfroeiieufchen
3eitungen für bie näd)ften SJtonate je
nach bem bisherigen »erbrauch um 15
bis 30 »ro3ent eingefdjiränft roirb. —

Oer Sanbelsoertrag mit Stalten ift
mit beibfeitiger 3uftimmung bis 3um
31. Oe3ember 1918 oerlängert roorben.

Stachi ben tfcorfdjungen oon »rof. Or.
Hartmann follett im ©ebiet 9Kurgen»
thal=»ooroalb in einer Siefe oon 200
bis 300 »letern ©rbölanfammlungen
oorhanben fein, bie auf Sahre hin»
aus geniigenb Schmieröl für bie Schweis

liefern fönnten. Ob aber bie hohen
.Stoffen ber Oeftillation eine »usnußung
ber angebohrten .Quellen rechtfertigen, ift
eine Slage für fid). —

Oie fchroeiserifchen STiilitärpenjionen
roerben nach^ einer »erfügung bes 9Kili»
tärbepartements oom 1. Sanuar 1918
hinroeg um 15 °/o erhöht. —

3luf ben 18. Februar nächfthin finb
bie bernifeben fianbroehrregimenter 41
unb 42 (»at. 134 bis 138 unb 139) mach

»ern refp. fiangnau aufgeboten. —
Oer »erein fchroei3erifcher fiiteratur»

freunbe mit Sih in Shun, beffen 93iit=
gliebfdjaft iebermann 3U empfehlen ift,
hat auf feinen Scbilb auchi bie 2lus=
geftaltung bes 3eitungsfeulletons in
mehr fchroeiserifchem Sinn, als es bisher
ber f?all roar, geftellt. Oafür roerben
ihm nicht nur bie fchroeiserifdfen Schrift»
fteller, fonbem ficherlid)i and) alle »a=
trioten oon fersen bantbar fein, benn
es iftroabrlicb fdjon lange ein regelrechter
Stanbal, roie bas feuilleton ber meiften
febroeiserifeben 3eitungen in biefer Sin»
ficht oernachläffigt roorben ift. —

Oer ©eneral tritt in oerbantensroerter
SBeife gegen bie »rmeegigerl unb bie
Säbelraßler energifd) auf unb macht es
ihnen 3ur »flicht, bie »rrnee nicht burd)
eine bem Sheaterfoftüm gleichenbe Uni»
form herab3iiroürbigen. ©in SBehrtleib,
bas burd) 2leußerlid)!eiten unliebfam
auffällt, fd)tägt bem bemotrafifdjen
©mpfinben unb Oenten unferes »oltes
birett ins ©efid)t. —

»om 2. 3anuar htnroeg ift ber »reis
für fämtlidje Sd)ofolabe in ber Sd)roei3
erheblich^ erhöht roorben. £>aushaltungs»
unb »lodfchotolabe toftet ießt fr. 5.20
unb bie oerfchtebenen ©ßfchotolaben
fr. 7.50 bas Kilogramm. —

Oie Snlanbgetreibeernte pro 1917
ergibt einen lleberfchuß oon 3—4000
SBagenlabungen »rotgetreibe; bas ent»
fpridyt bem fianbesbeöarf oon 3trfa IV2
»lonaten. —

Oer 9legierungsrat hat bie Schaffung
eines tantonalen »tilchamtes befchloffen
unb beffen »orftanb mit folgenben
Herren beftellt: Sribolet, ®efd)äftsfüh=
rer bes »erbanbes bernifdjer »äferei»
befißer, als »räfibent, {Regierungsftatt»
halter SBpßhaar, »iel, Or. »ehnrann,
ftäbt. »eamter in »ern, ©rofjrat »am»
mermann in Oentenberg unb »äferet»
infpettor SRinger in 3otlitofen. —

Winter.
Das ist ein schweres Dämmern,
Die Luft bewegt sich kaum,
Und aus dem Wolkenmeere
Sinkt sanfter, süßer, weicher Flaum.

Dem Dache eine Kappe,
Dem Iaunpfahl einen Hut,
Dem Wald ein Spitzenkleid —
Das hält ihn warm und steht ihm gut.

Dein Herz braucht keine Kappe
Und keine Spitzen weich:
Dein Herz in seiner Liebe ruht,
Die macht es warm und macht es reich.

Richard Schneiter.

Wiederum war die Schweiz, wenn
auch jedenfalls unbeabsichtigt, so doch
in sehr bedauerlicher Weise das Ziel
fremder Flieger, um auf ihrem neutralen
Boden die vernichtenden Geschosse abzu-
werfen. Vergangenen Sonntag, 6. Ja-
nuar, morgens ca. 6^ Uhr, wurden in
der Nähe oes Bahnhofes Kallnach, an
der Linie Lyß-Kerzers, von französischen
Fliegern 4—5 schwere Bomben abge-
warfen, glücklicherweise ohne bedeutenden
Schaden anzurichten. Aber es ist nur
ein Zufall, daß wir keine großen Opfer
an Menschenleben und Material zu he-
klagen haben, denn kurz vor dem Ein-
schlagen der Bomben fuhr ein mitschwei-
zerischem Militär besetzter Zug aus dem
Bahnhof Kallnach und ganz in der Nähe
der Einschlagstellen befindet sich das
größte der Hernischen Kraftwerke, an
dem, wenn es getroffen worden wäre,
ungeheurer 'Schaden hätte angerichtet
werden können. Die fremden Flieger
wurden von niemanden gesehen, denn
der Himmel war um diese Zeit bedeckt.
Man will vergangenen Sonntag Mor-
gen auch über Bern Flieger gehört
haben. —

Die Kohàeinfuhr aus Deutschland
betrug im Monat Dezember 1917 nach
den bisherigen, vorläufigen Feststellun-
gen 157,364 Tonnen, statt 200,000 Ton-
nen, wie versprochen. —

Der Bundesrat hat beschlossen, sobald
die Kohlenvorräte unter 100.000 Ton-
nen sinken sollten, den Sonntagsver-
rehr der Eisenbahnen zu unterdrücken und
sämtliche Schnellzüge aufzugeben. —

Auf dem Bodensee ereignete sich letzte
Woche durch den Uebereifer eines Unter-
offlziers des Grenzdienst tuenden Batail-

lons ein ernster Zwischenfall. Der Dam-
pfer „Kaiser Wilhelm" machte auf dem
See eine Werkstätte-Probefahrt und
fuhr der Schweizerseite entlang. Als er
in die Nähe von Altnau, etwas ober-
halb Münsterlingen, kam, gaben die
Soldaten vom Schweizerufer aus plötz-
lich 15 bis 20 scharfe Schüsse auf den
Dampfer ab, offenbar, um ihn aus dem
schweizerischen Seegebiet zu vertreiben.
Die Schüsse durchlöcherten den Schiffs-
räum und drangen bis in den Saal
hinein. Daß keine Menschenleben zu be-
klagen sind, ist dem reinen Zufall zuzu-
schreiben. Die schweizenschen amtlichen
Stellen haben sofort eine Untersuchung
angestellt und der Bundesrat hat den
schweizerischen Minister in Berlin beauf-
tragt, sich an zuständiger Stelle wegen
dem unliebsamen Zwischenfall zu ent-
schuldigen. —

Am 29. Dezember 1917 ist zwischen
der Schweiz und Frankreich ein Wirt-
schaftsabkommen abgeschlossen worden,
das vom 1. Juli 1918 hinweg vermit-
telst zweimonatlicher Voranzeige gelün-
det werden kann. Durch dieses Aàkom-
men werden einem französischen Bank-
konsortium monatliche Kredite eröffnet,
welche mit den durch Frankreich nach
der Schweiz transitierten Waren in Be-
ziehung stehen. Dafür gewährt die fran-
zösische Regierung der Schweiz gewisse
Erleichterungen in bezug auf die Ver-
sorgung der Schweiz mit Lehensmitteln
und Rohstoffen. Außerdem läßt Frank-
reich ein bestimmtes Kontingent Waren
zum Erport nach Frankreich zu. —

Als schweizerischer Gesandter für Ar-
gentinien sei Herr Dr. Arthur de Pury,
zurzeit Chef der Abteilung für Vertre-
tung fremder Interessen und für Kriegs-
gefangenenfragen beim schweizerischen
Politischen Departement, bestimmt, heißt
es. Zum Nachfolger als Abteilungschef
auf dem Politischen Departement wird
Herr Minister Dinichert genannt, der
zurzeit interimistisch auf der schweizeri-
schen Gesandtschaft in Wien heschäftigt
ist. -Dieser Tage ist eine Verfügung des
schweizerischen Volkswirtschaftsdeparte-
ments herausgekommen, wonach der
Papierverbrauch der schweizenschm
Zeitungen für die nächsten Monate je
nach dem bisherigen Verbrauch um 15
bis 30 Prozent eingeschränkt wird. —

Der Handelsvertrag mit Italien ist
mit beidseitiger Zustimmung bis zum
31. Dezember 1913 verlängert worden.

Nach den Forschungen von Prof. Dr.
Hartmann sollen im Gebiet Murgen-
thal-Boowald in einer Tiefe von 200
bis 300 Metern Erdölansammlungen
vorhanden sein, die auf Jahre hin-
aus genügend Schmieröl für die Schweiz

liefern könnten. Ob aber die hohen
Kosten der Destillation eine Ausnutzung
der angebohrten Quellen rechtfertigen, ist
eine Frage für sich. —

Die schweizerischen Militärpensionen
werden nach einer Verfügung des Mili-
tärdepartements vom 1. Januar 1918
hinweg um 15°/o erhöht. —

Auf den 18. Februar nächsthin sind
die bernischen Landwehrregimenter 41
und 42 (Bat. 134 bis 133 und 139) nach
Bern resp. Langnau aufgeboten. —

Der Verein schweizerischer Literatur-
freunde mit Sitz in Thun, dessen Mit-
gliedschaft jedermann zu empfehlen ist.
hat auf seinen Schild auch die Aus-
gestaltung des Zeitungsfeu lletons in
mehr schweizerischem Sinn, als es bisher
der Fall war, gestellt. Dafür werden
ihm nicht nur die schweizerischen Schrift-
steller. sondern sicherlich auch alle Pa-
trioten von Herzen dankbar sein, denn
es ist wahrlich schon lange ein regelrechter
Skandal, wie das Feuilleton der meisten
schweizerischen Zeitungen in dieser Hin-
ficht vernachlässigt worden ist. —

Der General tritt in verdankenswerter
Weise gegen die Armeegigerl und die
Säbelraßler energisch auf und macht es
ihnen zur Pflicht, die Armee nicht durch
eine dem Theaterkostüm gleichende Uni-
form herabzuwürdigen. Ein Wehrkleid,
das durch Aeußerlichkeiten unliebsam
auffällt, schlägt dem demokratischen
Empfinden und Denken unseres Volkes
direkt ins Gesicht. —

Vom 2. Januar hinweg ist der Preis
für sämtliche Schokolade in der Schweiz
erhedlich erhöht worden. Haushaltungs-
und Blockschokolade kostet jetzt Fr. 5.20
und die verschiedenen Eßschokoladen
Fr. 7.50 das Kilogramm. —

Die Jnlandgetreideernte pro 1917
ergibt einen Ueberschuß von 3—4000
Wagenladungen Brotgetreide: das ent-
spricht dem Landesbedarf von zirka IV2
Monaten. —

Der Regierungsrat hat die Schaffung
eines kantonalen Milchamtes beschlossen
und dessen Vorstand mit folgenden
Herren bestellt: Tribolet, Geschäftsfüh-
rer des Äerbandes bernischer Käserei-
besitzer, als Präsident. Regierungsstatt-
Halter Wyßhaar, Viel, Dr. Lehmann,
städt. Beamter in Bern, Eroßrat Kam-
mermann in Dentenberg und Käserei-
inspektor Minger in Zollikofen. —



22 DIE BERNER WOCHE

t Dr. Wuguft Sauterburg,
Herausgeber unD Sebafteur ber

,,S3ett<bronil'\
Win 23. Sooember tebtbin oer»

ftarb in Sern an einem Her3f<h!ag
ter Beiter unb Herausgeber ber
„SSeltdjronif", tes gern getefe»
neu fi!erarifcfj=potiii"cben feuille»
toniftifdjen Serner Sonntagsblat»

• tes. Die Stabt Sern oerliert an
ibm einen originellen Stenfdjen.

3m 3abre 1847 in Sern als
Sohn eines Raufmanns unb fffa»
briïbefibers geboren, Tollte Tief)

Wuguft Bauterburg bem Rauf»
mannsberufe coibmen. Sachtem er
bie faufmönnifdje Bebrjeit im
Pätertidjen ©ejdjäfte. abfoloiert
balle, btell er fieb als angebenber
Kaufmann eine Reittang in Saris
auf unb ätoar mährend Des Rrie»
ges 1870/71. T)iefe 3eit lieferte
ibm bie intereffanten Grinnerun»
gen, bie er fpater gerne in feinem
Stalle tciebererääbile. 3)er Rauf»
mannsberuf befriedigte ibn nid)t;
er roanbte fid), bem pbilofopbifdj»
literarischen Studium 3U, ftubierte
in Saris unb Serlin unb erroarb
fitb in Sern Den Doftortitet. Wis
Sebaftor einer gröberen Reitung
bätte er roobl feinen guten Slab
ausgefüllt; aber er liebte bie-
Setbftänbigfeit über alles unb
gründete 1893 ein eigenes Statt,
bas er faft 24 3abre mit Srleih
redigierte unb mit bem er fidj
feinen ßebensunterbalt redlich,
roenn auch fpärlicb oerdiente.

Die„Skltcbronif" mar in ibren guten
3aljren ein gutoerbreitetes Statt. 3n
feinen „Sunbesftäbiifdjen Streiflichtern"
fable Bauterburg Die potitifdjen ©efdjeb»
niffe ber Stabt in originellen Seriellen
3ufammen, bie roegen ihres perfönlidjen
(Gepräges gern gelefen rourben. ©ar
oiele ibrer Befer roerben ibre ftille
Sonntagsieftüre oermiffen.

Wm Seujabrstag ift ber Strauben»
dampfet „Spieä" bei feinem reget»
mabigen Storgenfurs 2bun=3nterlafen
oor ber Ginfabrt in ben Banal infolge
bes ftarfen Sebels auf ben ©runb
gefahren. Das Schiff foil inbeffen feinen
Schaben erlitten haben unb fonnte nach
3roei Dagen toieber flott gemacht wer»
ben. —

3m Sreftroanbgraben im Gri3 bei
Scbangnau mürben lebte SBodje 3i»ei
Holjer durch eine niedergehende Baroine
perfdjüttet; fie finb ums Beben gefom»
men. Sie beifeen: 3obann Heqig, geb.
1883, oerbeiratet, unb Danib Siegen»
tbaler, geb. 1883, lebig, beibe in
Sdjangnau mobnbaft. Das Ungtüd foil
fie aber nidjt bei ber Wusilbung ibres
Serufes, fonbern beim 3agbfreoeIn
überrafibt baben. —

Die ©emeinbeoermaltung pon Siel
fiebt bei einem Subgetanfab pro 1918
oon runb brei Stillionen fjranfen ein
Defizit non 515,000 gr. por. —

Die lebten oerftorbene Srrau Sur»
gener=Sufi in 3roeifimmen bat bem
Se3irfsfpital 3toeifimmen 10,000 f¥r.,
ber ©inmobnergemeinDe gleichen Samens
10,000 gr. unb bem Rirdjengute non
Rroeifimmen 5000 Orr. permadjt. —

t Dr. Wuguft Bnuterhurg,

Der bernifdje Segierungsrat roirb bem
©rohen Sate beantragen, bas Bebrerin»
nenfeminar Hinbetbanf nach Dbun 3a
perlegen. —

Der turnerifäje Sorunterridjt im
Ranton Sern umfahte im 3abre 1917
102 Seftionen mit einer mittleren
S(büler3abt ooit 2358. Diefe mürben
oon 173 ßettern inftruiert. —

Dent Ranton Sern finb oon 12,000
Heftaren, roeiche im 3abre 1918 gegen»
über 1917 mehr mit Rartoffeln be»

pflan3t merben muffen, 2000 Heitaren
auferlegt roorben. Die Serner Sauern
finb bamit niäjt gait3 gufrieben, denn,
fo fagen fie, etmas ©raslanb müffe
fdjliehlich auch bleiben unb bie Oft»
fdjroeijerbauern dürften ein fötebreres in
biefer Segiebung leiften. —

Wm Wletfdjgletfcber oerunglüdte Der
21jährige SBittp Rrebfer aus Dbun. Gr
batte mit einem freunde im 3ungfrau»
gebiet eine Stitour ausgeführt unb
ftûqte in Der Sähe bes Stärjelenfees
über einen fÇelfen hinunter. Die aus»
gefanbte Settungsfolonne fand ihn nur
als Beidje roieber. —

3um ©emeinberat unb ©emeinberats»
präfidenten mürbe in Selp Herr Banb»
roirt ©feiler geroäblt. —

Wm 3toeiten Seujabrstage geriet ber
in Siel roobnbaffe, 1863 geborene
Orrib Hasler bei einer Durchfahrt in
Stabretfdji unter bie Säber bes 3uges.
Gs mürben ihm beibe Seine abgefahren;
an feinem Wuffommen mirb ge3roeifelt.

Der in Sonfot ftationierte Oberfeut»
nant Schröter follte roegen Spionage»
oerbaebts oerbaftet merben. Gr fonnte
ieboch nocbi einmal in fein 3tmmer

3itrüäfebren unb fi<b bort erfdjie»
feen. Der betreffenbe Offhter foil
fid;, in fdjledjten firtan3iellen Ser»
bättniffen befunben haben. — 3n
1er gleichen Wngelegenbeit rourbe
auch- ber feit 3roei Stonaten in
Sruntrut niebergelaffene Dr. 2Bei)
cerbaftet. —.

Wm Sitpeftermorgen fanb man
auf ber Straße oon SRontmeton
nach St. Urfanne Den 1876 ge=
borenen Rrämer fiouis Oueloj in
erftarrtem 3uftanbe liegen, Gr
ftarb nach- einigen Stunden im
Spital. Der Stann mar franf. —

3n ter Sarfetteriefabrif Unter»
feen ift am 4. 3anuar ber 20=
jährige Wrbeiter Orrib Hirni non
einem umftürjenben Saum Sretter
3ugebedt unb fofort su 2mbe er»
brüdt roorben. —

3ur Unterbringung ihrer fünft»
biftorifchen Sammlungen mirb tie
Stabt SurgDorf ein im Stabt»
inr.ern gelegenes Haus laufen unb
an biefem Umbauten für etroa
30,000 Ofranfen oornebmen. —

Wis biefer Dage ein Ginroobner
oon Sönigen feinen 3iegenftaII
betrat, muhte er bie betrübende
Datfadje tonftatieren, bah 3mei
feiner fäjönften 3'egen erfroren
maren. —

Der Segierungsrat bes Ran»
tons Sern erläht ein Rreis»
febreiben, morin bie ©emeinbe»
bebörben aufgefordert merben, bei
jedem Siebbefiher genau feftjuftel»
ten, ob bie bei ihm oorbandenen

g-utternorräte 3ur richtigen Ueberroin»
terung feiner Diere ausreichen. Sefon»
bere .Südficbt mirb für bie Siilcbfübe
nerlangt. Gs ift nämlidj fonftatiert
roorben, bah faft überall 3U roenig Heu
unb Gmb für Das Sieb oorbanben ift.
Samentlid) leiben bie Sferbe an Dürr»
futtermangel. Unter Umftänben follen
Siebbefiher, deren gtitteroorräte für
die 3abl ihrer Diere 3U Hein ift, ge»
3toungen merben, bie überfchüffigen Diere
3U perfaufen, unb sroar foil bies ge»
fcheben, beoor fie fich infolge Unter»
etnäbrung nidjt mehr für bie Schladt»
banf ufm. eignen. —

Bebte 2Bod)e rourben mehrere Holser
in der Sähe oon Sonfol infolge bes
Herüberftrömens oon ©afen aus dem
elfäffifdjen Rriegsgebiet unroobt unb
pertoren teilroeife fogar bie Sefinnung.
Die Buft fei plöhli^ tote parfümiert
gemefen uno habe Scbminbelanfätle unb
Serouhtloftgfeit beroorgerufen, fagte
etner ber Surfchen aus. —

Wm lebten Seujahrsmorgen ift in
Huttroit der roeit herum befannte Beber»
bänbter WIfreb SPÎinber im WIter non
54V2 Bahren geftorben. Gr bat feiner
©emeinbe in perfdjiebenen Gbrenämtem
treue unb roertootle Dienfte geleiftet. —

Bebte 3Boche ftürßte in der SSofterei
S3orb ber 55jährige Hafner Subolf
Saumgartner cirfa 9 Steter tief in den
Wuf3ugsfdjadjt hinunter. Gr fonnte nur
noch als serfdjmetterte Betche geborgen
merben. —

3n Dieradjern geriet der 72jährige
Banbroirt 3obann Urfer beim Hol3laben
unter einen Saumftamm und rourbe oon
biefem fofort 3ü Sode gedrüdt. —

22 vie veknek vvocne

-f Dr. August Lauterburg,
Herausgeber und Redakteur der

„Weltchronik".
Am 23. November letzthin ver-

starb in Bern an einem Herzschlag
der Leiter und Herausgeber der
„Weltchronik", des gern gelese-
nen liierarisch-poliii'chen feuil'e-
tonistischen Berner Sonntagsblat-

-tes. Die Stadt Bern verliert an
ihm einen originellen Menschen.

Im Jahre 1347 in Bern als
Sohn eines Kaufmanns und Fa-
brikbesitzers geboren, sollte sich

August Lauterburg dem Kauf-
mannsberufe widmen. Nachdem er
die kaufmännische Lehrzeit im
väterlichen Geschäfte absolviert
hatte, hielt er sich als angehender
Kaufmann eine Zeitlang in Paris
auf und zwar während des Krie-
ges 1870/71. Diese Zeit lieferte
ihm die interessanten Erinnerun-
gen, die er später gerne in seinem
Blatte wiedererzählte. Der Kauf-
mannsberuf befriedigte ihn nicht,-
er wandte sich dem philosophisch-
literarischen Studium zu, studierte
in Paris und Berlin und erwarb
sich in Bern den Doktortitel. Als
Redaktor einer größeren Zeitung
hätte er wohl seinen guten Platz
ausgefüllt: aber er liebte die
Selbständigkeit über alles und
gründete 1893 ein eigenes Blatt,
das er fast 24 Jahre mit Fleiß
redigierte und mit dem er sich

seinen Lebensunterhalt redlich,
wenn auch spärlich verdiente.

Die „Weltchronik" war in ihren guten
Jahren ein gutverbreitetes Blatt. In
seinen „Bundesstädtischen Streiflichtern"
faßte Lauterburg die politischen Gescheh-
nisse der Stadt in originellen Berichten
zusammen, die wegen ihres persönlichen
Gepräges gern gelesen wurden. Gar
viele ihrer Leser werden ihre stille
Sonntagslektüre vermissen.

Am Neujahrstag ist der Schrauben-
dampfer „Spiez" bei seinem regel-
mäßigen Morgenkurs Thun-Jnterlaken
vor der Einfahrt in den Kanal infolge
des starken Nebels auf den Grund
gefahren. Das Schiff soll indessen keinen
Schaden erlitten haben und konnte nach
zwei Tagen wieder flott gemacht wer-
den. —

Im Brestwandgraben im Eriz bei
Schangnau wurden letzte Woche zwei
Holzer durch eine niedergehende Lawine
verschüttet: sie sind ums Leben gekom-
men. Sie heißen: Johann Herzig, geb.
1333, verheiratet, und David Siegen-
thaler, geb. 1333, ledig, beide in
Schangnau wohnhaft. Das Unglück soll
sie aber nicht bei der Ausübung ihres
Berufes, sondern beim Jagdfreveln
überrascht haben. —

Die Gemeindeverwaltung von Viel
sieht bei einem Budgetansatz pro 1913
von rund drei Millionen Franken ein
Defizit von 515,000 Fr. vor. —

Die letzthin verstorbene Frau Bur-
gener-Rufi in Zweisimmen hat dem
Bezirksspital Zweisimmen 10,000 Fr.,
der Einwohnergemeinde gleichen Namens
10,000 Fr. und dem Kirchengute von
Zweisimmen 5000 Fr. vermacht.

ch Dr. August Lauterburg,

Der bernische Regierungsrat wird dem
Großen Rate beantragen, das Lehrerin-
nenseminar Hindelbank nach Thun zu
verlegen. ^

Der turnerische Vorunterricht im
Kanton Bern umfaßte im Jahre 1917
102 Sektionen mit einer mittleren
Schülerzahl von 2353. Diese wurden
von 173 Leitern instruiert. ^

Dem Kanton Bern sind von 12,000
Hektaren, welche im Jahre 1918 gegen-
über 1917 mehr mit Kartoffeln be-
pflanzt werden müssen, 2000 Hektaren
auferlegt worden. Die Berner Bauern
sind damit nicht ganz zufrieden, denn,
so sagen sie, etwas Grasland müsse
schließlich auch bleiben und die Ost-
schweizerbauern dürften ein Mehreres in
dieser Beziehung leisten. ^

Am Aletschgletscher verunglückte der
21jährige Willy Krebser aus Thun. Er
hatte mit einem Freunde im Jungfrau-
gebiet eine Stitour ausgeführt und
stürzte in der Nähe des Märjelensees
über einen Felsen hinunter. Die aus-
gesandte Rettungskolonne fand ihn nur
als Leiche wieder. —

Zum Gemeinderat und Gemeinderats-
Präsidenten wurde in Belp Herr Land-
wirt Efeller gewählt.

Am zweiten Neujahrstage geriet der
in Viel wohnhafte, 1363 geborene
Fritz Hasler bei einer Durchfahrt in
Madretsch unter die Räder des Zuges.
Es wurden ihm beide Beine abgefahren:
an seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Der in Bonsol stationierte Oberleut-
nant Schröder sollte wegen Spionage-
Verdachts verhaftet werden. Er konnte
jedoch noch einmal in sein Zimmer

zurückkehren und sich dort erschie-
ßen. Der betreffende Offizier soll
sich in schlechten finanziellen Ver-
Hältnissen befunden haben. — In
der gleichen Angelegenheit wurde
auch, der seit zwei Monaten in
Pruntrut niedergelassene Dr. Wey
verhaftet.

Am Siivestermorgen fand man
auf der Straße von Montmelon
nach St. Ursanne den 1376 ge-
borenen Krämer Louis Queloz in
erstarrtem Zustande liegen. Er
starb nach einigen Stunden im
Spital. Der Mann war krank. —

In der Parketteriefabrik Unter-
seen ist am 4. Januar der 20-
jährige Arbeiter Fritz Hirni von
einem umstürzenden Baum Bretter
zugedeckt und sofort zu Tode er-
drückt worden. —

Zur Unterbringung ihrer kunst-
historischen Sammlungen wird die
Stadt Burgdorf ein im Stadt-
innern gelegenes Haus kaufen und
an diesem Umbauten für etwa
30,000 Franken vornehmen. ^

Als dieser Tage ein Einwohner
von Bönigen seinen Ziegenstall
betrat, mußte er die betrübende
Tatsache konstatieren, daß zwei
seiner schönsten Ziegen erfroren
waren.

Der Regierungsrat des Kan-
tons Bern erläßt ein Kreis-
schreiben, worin die Gemeinde-
behörden aufgefordert werden, bei
jedem Viehbesitzer genau festzustel-
len, ob die bei ihm vorhandenen

Futtervorräte zur richtigen Ueberwin-
terung seiner Tiere ausreichen. Beson-
dere Rücksicht wirb für die Milchkühe
verlangt. Es ist nämlich konstatiert
worden, daß fast überall zu wenig Heu
und Emd für das Vieh vorhanden ist.
Namentlich leiden die Pferde an Dürr-
futtermangel. Unter Umständen sollen
Viehbesitzer, deren Futtervorräte für
die Zahl ihrer Tiere zu klein ist, ge-
zwungen werden, die überschüssigen Tiere
zu verkaufen, und zwar soll dies ge-
schehen, bevor sie sich infolge Unter-
ernährung nicht mehr für die Schlacht-
bank usw. eignen. —

Letzte Woche wurden mehrere Holzer
in der Nähe von Bonfol infolge des
Herüberströmens von Gasen aus dem
elsässischen Kriegsgebiet unwohl und
verloren teilweise sogar die Besinnung.
Die Luft sei plötzlich wie parfümiert
gewesen und habe Schwindelanfälle und
Bewußtlosigkeit Hervorgerufen, sagte
einer der Burschen aus. —

Am letzten Neujahrsmorgen ist in
Huttwil der weit herum bekannte Leder-
Händler Alfred Minder im Alter von
54V2 Jahren gestorben. Er hat seiner
Gemeinde in verschiedenen Ehrenämtern
treue und wertvolle Dienste geleistet. —

Letzte Woche stürzte in .der Mosterei
Worb der 55jährige Hafner Rudolf
Baumgartner cirka 9 Meter tief in den
Aufzugsschacht hinunter. Er konnte nur
noch als zerschmetterte Leiche geborgen
werden. —

In Tierachern geriet der 72jährige
Landwirt Johann Urfer beim Holzladen
unter einen Baumstamm und wurde von
diesem sofort zu Tode gedrückt. —
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3n ber grübe bes 5. 3anuar ift in
Sern £err alt Sunbesricbter Dr. 3oï).
2Bintler im Aliter non 72 3abren ge»
ftorben. —

Der ©emeinberat her Stabt Sern hat
3iim Soligeiinfpeftor I £errn gürfprcd)
O. Steiger, bisher Setretär ber ftäbti»
Tcßen SoIigeiDireüiott gern ab It. 3um
Sorfteber bes [täötifdjsir fiebensmittel»
amies wählte er £>erm Dr. 2B. fieb»
mann, bisher Setretär bes Danbwerfer»
unb ©ewerbeoereins in Sern. —

_
Am 27. 3anuar foil auf ber ©isbabn

©gelmösli eine fchmei3eriid)e (Eislauf
meifterfdjaft ftattfinben, an ber fid)
neben ben ©rwacbfenen auch bie Schul»
iugenb Serns beteiligen tann. —

Diefer Sage geriet ein berumgiebenber
Scbauftelier unb Seiltiinftler mit feiner
©befrau in Streit, roobei er biefer einen
ptefferftid) in ben Saud) oerfebte unb
Ire fdftoer oerlebte. Der fofort herbei»
gerufene Str3t lieb bie grau ins 3nfel=
fpital überführen unb ben rabiaten ©he»
mann oerhaften. —

3n unferer Stabt ift eine unan»
genehme Setroinot eingetreten, ga ft
alle ©efdjäfte finb oon ihren Sorräten
erfchöpft unb gablreidje éausbaltungen
flehen angeficbts biefer Satfadje oor
unangenehmen golgen. —

Auf ben 1. Degember hat bie i^tabt
Sern wieberum eine Seoölterungsgu»
nähme o.on 583 Serfonen 3U oergeicbnen,
bte faft 3ur £>älfie wieberum oon Aus»
Iänbern herrührt. 2Ber jebt ben Stabt»
angeiger nach leerftebenben SBohnungen
burd>fd)aut, fud)t oergebens. Die Aubriï
„SBohnungen" ift fogufagen oollftänbig
aus ihm oerfchtounbeu. Seit ber lebten
Soiisjählung oom 1. Degember 1910

nun bie SeoöIIerungsjaht um runb
«v Serfonen 3ugenommen. —
Dte Sammlung unb ber Sagar für

me firiegswäfcherei haben bie fdjöne
Summe oon 23,000 gr. abgeworfen. —

Serr Dr. phil. Arnolb Sohren, Sri»
uatbogent unb fo3iaIbemotratifdjer ffie»
meinberat in Sern, tourbe oont Sunbes»
ÏF sum Subbirettor ber fdjtDcigerifcfjen
«nfalloerficherungsanftalt in fiugern ge»
mahlt. —

r«,,+ rr ©uibo SBerber, ArtiIIerie=Ober=
bofWil o

eingeteilt bei ber ©ebirgs»
her Vrl+^r^rbe oerhaftet, toeil er fich
Strand L^ung eines bebeutenbenS bes Sunbes
nfflw mirb ^ *mt. Der fehlbare
a&iluns. ü&SSS«
ben^/ Manila/ ^F^eibireïtion hat auf
v'CM 1. oûîtuûr 33cförOcrun(ißn
oorgenommen: 2Bad)tmeifter SOTarti bis

^.ef ber SoIt3eitoa^e, gum gourier'
S^e^rfs Korporal

Stchfel, bisher W er Segirïswacbe
tUcattenhof, 3um 2Bad)tmetfter unb ©hef
ber SoIt3eihaupttoache (Depot), SoIi=
5ift 3üIIig, bisher Solbat ber gabn»
bungspolijei, gum fiorporal ber Soligei»
bauptwadje. —

t gean gerb. Alas Drechfel,
getvefener Sudfhänbler in Sern,

©in ebler, guter Atenfd) ift oon uns
gegangen. Seinem 2BabIfprud) „©bei
fei ber Atenfcb, hilfreich unb gut", ber

Seatt gerb. Star Dredjfel.
auf feinem Sdjreibtifd) ihm immer.oor
Augen gtanb, hat er reblich nachgelebt.

Am 14. April 1878 in fieipgig geboren,
tarn <r>err Drechfel bereits im 10. Alters»
iahre nach Sern, ©r oerbradjte hier,
tn

_
fetner 3weiten, fo fehr geliebten

Setmat, abgefehen oott einem Aufent»
enthalt in Selgien aus ©efunöbeiisrüd»
Hebten unb feiner greiburgerlehrgeii, ben
Aeft feines fiebens. 9ftit 17 Sohren be--

fiel ihn eine tüdifdje ilranfheit, oon ber
er fid) nie mehr gan3 erholte, ©in Der3=
leiben toar als Slttbeuten 3urüdgeblieben.
Seine 2Ier3te gaben ihm noch eine fie»
bensbauer oon 2—3 Sohren. Durd)
äufeerft ftrenge Diät unb abfolute Selbft»
beherrfchung hat er biefe Dauer oergehn»
facht. Sachbem er feinen SBunfch, 2Iftro=
nom 3U toerben, aufgegeben hatte, trat
£>err Drechfel mit 22 Sahren eine brei»
jährige fiehr3eit an. Die greunbfdhaft
feines bamaligen ©hefs ift ihm bis heute
geblieben.

fiaum ber fiehre entlaffen tourbe ihm
bie fieitung ber giliale fi. 21. 3ent, ©r=
Iachftrahe 23, übertragen. 9tad) 2 3ah=
ren ging bies ©efchäft gang ein unb
£err Drechfel grünbete bie 21!abemifd)e
Suchhanblung, bie er bis 3um lebten
2Item3uge oorbilolid) leitete, ßr roollte
ber SBiffenfchaft bienen unb nahm toenig
SücEfidjt auf finan3ielle 2fusfid)ten. 3n
ber Uebergeugung, bafe bas ©ute fid)
Sahn Bricht, oeqichtete er auf grofee Se=
tlame. So toirtte er audh' im Stillen
©utes, ohne 2Iuffehen gu machen. 3n
feinem oornehmen, ruhigen ÏBefen toar
er unoergleidjlid), 333er mit ihm näher
belannt toar, fdjäbte an ihm feine grobe
©hrlichleit. Seinen 2IngefteIIten toar er
ein lieber Serater unb oäterlidjer
greunb. ©hre feinem 2Inbenlen. P. H.

©in hier anfäffiger fülaurer tourbe
oerhaftet, toetl er einem arbeitslofen
finecht nach einer gemeinfamen fineh
perei bie gan3e Sarfchaft enttoenbete. —

Das ftäbttfme Arbeitsamt oerfenbet
über ben SWonat Degember abhin foI=
genben Sertcht: Offene Stellen 834

Arbeitsfudjenbe 1028, befehle Stellen
633. 3nfoIge ber empfinblichen fiälte
finb alle Sauarbeiten im greien einge»
ftellt unb baher eine grobe 3al)l Stein»
hauer, STcauter, ôanblanger, Dadfbeder,
©ipfer unb SRaler oerbienftlos. —

Sor lürger fieit erhielt .§err Srof.
Dr. Dfdjirch einen Auf an bie llnioerfi»
tät in SB'en unb man befürchtete allge»
mein, ben heroorragenben ©elehrten
oerlieren 3U miiffen. Sun oernimmt man,
bab es bem bernifd)en Aegierungsrat
gelungen ift, ihn unferer llnioerfität gu
erhalten. —.

3n unferer Stabt berrfcht feit län»
gerer fieit an oerfrh'eöenen bringenb he»

nötigten fiebensmitteln unb Sebarfsar»
tileln ein empfinblidjer Atangel. So
namentlich an fiochfetten, Speifeölen,
Seifen unb Daferprobutten. 3nlänöi»
fd'Cs Schtoeinefchmalg ift nur nod) mit
tnapper Aot gu erhalten unb bas Speife»
öl fehlt fo3ufagen gänglid). 3Lud) ©m»
mentalerläfe ift nur nod)- in fehr ge»
ringen Quantitäten gu erhalten unb
Sutter erhalten roir immer nur ein 100
®ramm»Stüä pro Serfon unb Aîonat
gugeteilt. Die lehtere loirb übrigens feit
einiger fieit ben Spegereiläten unb fion»
fumfilialen nid)t mehr abgegeben. —

&err Oberft gelbmann, bisher fiorn»
manbant ber Aargauer Srigabe 12, ift
3um Abteilungschef im Armeeftab er»
nannt toorben unb groar für „fo3iaIe
gürforge, Archio» unb SiBIiotheftoefen".
Seine Sorlefungen über militärifche
gragen an unferer llnioerfität toirb ôerr
Oberft gelbmann mit bem Sommerfe»
rnefter teieber aufnehmen. —

Der Sunbesrat hat folgenbe in Sem
beftens belannte Serfönlid)leiten 3U Ser»
maltungsräten ber Sdjtucigerifdjen Sun»
besbahnen getoählt: SS. Aationalrat
3of). girier, Dr. A. Doffmann, alt
Sunbesrat, 213enter firebs, Setretär bes
fd)toeigerifd)en ©eroerbeoereins, fianbairt
unb ©rohrat Siegenthaler in Drub unb
gürfpred)er Dr. jur. ôaralb 2Boter in
Sern. —

Aach' 25jähriger treuer Dienftgeit bei
ber tantonalen SRilitäroerroaltung ift
Serr grih Sranb 3um Sureauchef unb
2Bertftättenoorftano ber fieughausoer»
toaltung ernannt toorben. 2Bir gratu»
Heren bem treuen Seantten! —

Das firiegsgericht ber 6. Dioifion hat
ben Alajor Albert SRaurer oom fianb»
ntehrbataiillon 137 3U IV2 Sohren 3ud)t»
haus, ber ©ntfehung oom ©rab, Aus»
ftofgen aus ber Armee unb 3U 3jähriger
©inftellung im 21ttiobürgerrecht oerur»
teilt. SRajor Aîaurer hat geftanben, ge»
gen ein Schmiergelb in ber £öbe oon
gr. 10,000 fich' bereit ertlärt 3U haben,
bie wichtige 'Aheinbrüde bei Oberfahr
in ber Aadjt bes 6. Degember groifchen
10 unb 12 Uhr, oon ben 2Bad>en 3U

entblöhen, bamit ber fiaufmann Alge
in fiuftenau ein gröberes Quantum be» '

reitgehaltener ©arne über ben .Ahein
bringen tönne. ©s hanbelte fich' um nidjt
weniger als 14 Säde, bie ans anbere
Ufer hätten gefchmuggelt toerben follen.
SAaurer gab an, in ber lebten fieit feine
gangen ©rfparniffe in ber Böhe oon
7000 granten oerloren gu haben unb
burd) biefe mihlidjen Umftänbe ber Ser»
fudjung fich' 3U bereichern, nid)t habe
toiberftehen tönnert. —
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In der Frühe des 5. Januar ist in
Bern Herr alt Bundesrichter Dr. Ioh.
Winkler im Alter von 72 Jahren qe-
storben. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
zum Polizeiinspektor I Herrn Fürsprech
O. Steiger, bisher Sekretär der städti-
schen Polizeidirektion gewählt. Zum
Vorsteher des städtischen Lehensmittel-
amtes wählte er Herrn Dr. W. Leh-
mann, bisher Sekretär des Handwerker-
und Gewerbevereins in Bern. —

^
Am 27. Januar soll auf der Eisbahn

Egelmösli eine schweizerische Eislauf
Meisterschaft stattfinden, an der sich
neben den Erwachsenen auch die Schul-
lugend Berns beteiligen kann. —

Dieser Tage geriet ein herumziehender
Schausteller und Seilkünstler mit seiner
Ehefrau in Streit, wobei er dieser einen
Messerstich in den Bauch versetzte und
sie schwer verletzte. Der sofort herbei-
gerufene Arzt lieh die Frau ins Insel-
spital überführen und den rabiaten Ehe-
mann verhaften. —

In unserer Stadt ist eine unan-
genehme Petrolnot eingetreten. Fast
alle Geschäfte sind von ihren Vorräten
erschöpft und zahlreiche Haushaltungen
stehen angesichts dieser Tatsache vor
unangenehmen Folgen. —

Auf den 1. Dezember hat die DadtBern wiederum eine Vevölkerungszu-
nähme von 583 Personen zu verzeichnen,
me fast zur Hälfte wiederum von Aus-
ländern herrührt. Wer jetzt den Stadt-
anzeiger nach leerstehenden Wohnungen
durchschaut, sucht vergebens. Die Rubrik
„Wohnungen" ist sozusagen vollständig
aus ihm verschwunden. Seit der letzten
Volkszählung vom 1. Dezember 1910

nun die Bevölkerungszahl um rund
Personen zugenommen. —

-Ore Sammlung und der Bazar für
me Kriegswäscherei haben die schöne
Summe von 23,000 Fr. abgeworfen. —

Herr Or. MI. Arnold Bohren. Pri-
vatdozent und sozialdemokratischer Ge-
meinderat in Bern, wurde vom Bundes-

zum Subdirektor der schweizerischen
Unfallversicherungsanstalt in Luzern ge-
wählt. —

Herr Guido Werder, Artillerie-Ober-
eingeteilt bei der Eebirgs-
wmde verhaftet, weil er sich

Betrat! ^°gung eines bedeutenden

schà v^.Nachteil des Bundes

Offià gemacht hat. Der fehlbare

Aw-iàs.
den^ â°^°idirektion hat auf

vorgenommen: Wachtmeister Marti bis
her Chef der Polizeiwache, gum Fourierdes stadt,schen Vol-Ze-korps Corporal
Achsel, bisher Chef der Bezirkswache
Mattenhof, zum Wachtmeister und Chef
der Polizeihauptwache (Depot), Pol,-
Zist Züllig, bisher Soldat der Fahn-
dungspolizei, zum Korporal der Polizei-
hauptwache. —

1 Jean Ferd. Mar Drechsel,
gewesener Buchhändler in Bern.

Ein edler, guter Mensch ist von uns
gegangen. Seinem Wahlspruch „Edel
sei der Mensch, hilfreich und gut", der

Jean Fers. Mar Drechsel.
auf seinem Schreibtisch ihm immer, vor
Augem stand, hat er redlich nachgelebt.

Am 14. April 1378 in Leipzig geboren,
kam Herr Drechsel bereits im 10. Alters-
zahre nach Bern. Er verbrachte hier,
m seiner zweiten, so sehr geliebten
Heimat, abgesehen von einem Aufent-
enthalt in Belgien aus Gesundheitsrück-
sichten und seiner Freiburgerlehrzeit, den
Rest seines Lebens. Mit 17 Iahren be-
fiel ihn eine tückische Krankheit, von der
er sich nie mehr ganz erholte. Ein Herz-
leiden war als Andenken zurückgeblieben.
Seine Aerzte gaben ihm noch eine Le-
bensdauer von 2—3 Jahren. Durch
äußerst strenge Diät und absolute Selbst-
beherrschung hat er diese Dauer verzehn-
facht. Nachdem er seinen Wunsch, Astro-
nom zu werden, aufgegeben hatte, trat
Herr Drechsel mit 22 Jahren eine drei-
jährige Lehrzeit an. Die Freundschaft
seines damaligen Chefs ist ihm bis heute
geblieben.

Kaum der Lehre entlassen wurde ihm
die Leitung der Filiale L. A. Ient, Er-
lachstraße 23, übertragen. Nach 2 Iah-
ren ging dies Geschäft ganz ein und
Herr Drechsel gründete die Akademische
Buchhandlung, die er bis zum letzten
Atemzuge vorbildlich leitete. Er wollte
der Wissenschaft dienen und nahm wenig
Rücksicht auf finanzielle Aussichten. In
der Ueberzeugung, daß das Gute sich
Bahn bricht, verzichtete er auf große Re-
klame. So wirkte er auch im Stillen
Gutes, ohne Aufsehen zu machen. In
seinem vornehmen, ruhigen Wesen war
er unvergleichlich. Wer mit ihm näher
bekannt war. schätzte an ihm seine große
Ehrlichkeit. Seinen Angestellten war er
ein lieber Berater und väterlicher
Freund. Ehre seinem Andenken. L. II.

Ein Hier ansässiger Maurer wurde
verhaftet, weil er einem arbeitslosen
Knecht nach einer gemeinsamen Knei-
perei die ganze Barschaft entwendete. —

Das städtische Arbeitsamt versendet
über den Monat Dezember abhin fol-
genden Bericht: Offene Stellen 834

Arbeitssuchende 1028, besetzte Stellen
633. Infolge der empfindlichen Kälte
sind alle Bauarbeiten im Freien einge-
stellt und daher eine große Zahl Stein-
Hauer, Maurer, Handlanger, Dachdecker,
Gipser und Maler verdienstlos. —

Vor kürzer Zeit erhielt Herr Prof.
Dr. Tschirch einen Ruf an die Universi-
tät in Wien und man befürchtete allge-
mein, den hervorragenden Gelehrten
verlieren zu müssen. Nun vernimmt man,
daß es dem bernischen Regierungsrat
gelungen ist. ihn unserer Universität zu
erhalten. —.

In unserer Stadt herrscht seit län-
gerer Zeit an verschiedenen dringend be-
nötigten Lebensmitteln und Bedarfsar-
tikeln ein empfindlicher Mangel. So
namentlich an Kochsetten, Speiseölen,
Seifen und Haferprodukten. Jnländi-
sches Schweineschmalz ist nur noch mit
knapper Not zu erhalten und das Speise-
öl fehlt sozusagen gänzlich. Auch Em-
mentalerläse ist nur noch in sehr ge-
ringen Quantitäten zu erhalten und
Butter erhalten wir immer nur ein 100
Gramm-Stück pro Person und Monat
zugeteilt. Die letztere wird übrigens seit
einiger Zeit den Spezereiläden und Kon-
sumfilialen nicht mehr abgegeben. —

Herr Oberst Feldmann, bisher Kom-
mandant der Aargauer Brigade 12, ist
zum Abteilungschef im Armeestab er-
nannt worden und zwar für „soziale
Fürsorge, Archiv- und Bibliothekwesen".
Seine Vorlesungen über militärische
Fragen an unserer Universität wird Herr
Oberst Feldmann mit dem Sommerse-
mester wieder aufnehmen. —

Der Bundesrat hat folgende in Bern
bestens bekannte Persönlichkeiten zu Ver-
waltungsräten der Schweizerischen Bun-
desbahnen gewählt: HH. Nationalrat
Ioh. Hirter, Dr. A. Hoffmann, alt
Bundesrat. Werner Krebs, Sekretär des
schweizerischen Gewerbevereins, Landwirt
und Großrat Siegenthaler in Trub und
Fürsprecher l)r. jur. Harald Woker in
Bern. —

Nach 25jähriger treuer Dienstzeit bei
der kantonalen Militärverwaltung ist
Herr Fritz Brand zum Bureauchef und
Werkstättenvorstano der Zeughausoer-
waltung ernannt worden. Wir gratu-
lieren dem treuen Beamten! —

Das Kriegsgericht der 6. Division hat
den Major Albert Maurer vom Land-
wehrbataillon 137 zu IV2 Jahren Zucht-
Haus, der Entsetzung vom Grad, Aus-
stoßen aus der Armee und zu 3jähriger
Einstellung im Aktivbürgerrecht verur-
teilt. Major Maurer hat gestanden, ge-
gen ein Schmiergeld in der Höhe von
Fr. 10,000 sich bereit erklärt zu haben,
die wichtige 'Rheinbrücke bei Oberfahr
in der Nacht des 6. Dezember zwischen
10 und 12 Uhr, von den Wachen zu
entblößen, damit der Kaufmann Alge
in Lustenau ein größeres Quantum be-
reitgehaltener Garne über den Rhein
bringen könne. Es handelte sich um nicht
weniger als 14 Säcke, die ans andere
Ufer hätten geschmuggelt werden sollen.
Maurer gab an, in der letzten Zeit seine

ganzen Ersparnisse in der Höhe von
7000 Franken verloren zu haben und
durch diese mißlichen Umstände der Ver-
suchung sich zu bereichern, nicht habe
widerstehen können. —
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SMeg imb trieben.
©eoor nod) bie ruffifdjen Delegierten

fidf am 4. 3anuar roieber in ©reft»
Rit o tosI einfanden, traten ernftbafte
Sdjroierigleiten auf. Die Deutfdje, 9îe=
gierung erhielt eine ©etersburgernote,
Des Inhalts: ©tan möchte ben Stanb»
ort ber ©erhanblungen nach Stodholm
oerlegen. Ueberbies proteftierte man
gegen bie Einfdjräntungen, bie C^ernin
unb Rühlmann öem Selbftbeftimmungs»
recht ber ruffifdjen Söller auferlegen
wollten. Die Solge roar, bah bie ©er»
I) anbiungen in ©etersburg he-
treffs © e fangen enau s t a u f dj
oorerft fcbeiterten. Der ©ole ©abet,
ber an ber Spihe ber ruffifchen Rom»
miffion fleht, führte eine leibenfdjaft»
lidje Sprache gegen bie Doppebüngigleit
ber beutfehen Diplomaten, bie im einen
Sah fich gegen Annexionen ausfpredjen,
um in allen anbern offene Annexions»
plane 311 belunben. ©Is bie Deutfdjen
fidj als Ridjtfompetente weigerten, bie
Srage ber polnifdjen Arbeiterausbeutung
in Deutfchlanb 3U bistutieren, oerfagten
Rabel unb feine ©efährten oorberhanb
jebe weitere Ausfpradje. Die ganje ©eile
ber Reitungen, oon ber leniniftifchen
„©raroba" bis 3U Den labettifdjen Or=
ganen, führten eine roilberregte Sprache
gegen Deutfchlanbs ©errat. Rmroifdjen
beriet man in ©erlin, roas 311 tun fei.
3uerft fprach Bertling, ber Radier, im
Rcauptausfdjuh bes Reichstages. Er be»

tonte, bafe Deutfdjlanb einen gerieben
bes Rechtes unb ber fiopalität roünfche,
ber feiner ©tachtftellung entfpredje. Die
allbeutfche ©reffe begrühte mit Rmrra
biefes barfche Auftreten. Œine oon
ihnen hatte gefragt: „©So bleibt ber
©ort?" Unb forberte bamit bie içjeer»
führer auf, unabhängig oon ber Re»
gierung mit beut SeinDe 3U oerhanbeln,
unb 3roar gebarnifdjt, über ben Ropf
bes Königs roeg, wie ©ort, ber oor
105 3ahren oon Rapoleon 3U ben
Ruffen überging, entgegen ber Regie»
rungspolitif. Außere rebeten oon ber
„Sdj ma dj oon S r e ft » fi i 10 ro s l"
unb verlangten 3ierrtlich unoerhüllt
p. Riiblmanns Abberufung; basfelbe
roünfcht ber EnglanDfeinb ©emharb,
nur aus bem gegenteiligen ©runbe:
Es gelte, ber britishen ©olitit, bie ben
Sonberfrieben 3U oer3ögern unb 3U

verhindern trachte, 3uoor3utomnten.
Deutfchlanb müffe ohne llnterbrudj
bas ©efdjäft im Often 311 Enbe führen.
Eine Schmach fonbergleidjen fei nicht
bie Radjgiebigfeit gegen Ruhlanb, fon»
Dem bie Datfache, bah bie übertluge
Diplomatie Riihlmanns Deutfchlanb ben
©orrourf ber ©rglift 3uge3ogen. Die
So3ialbemotratie Deutfchlanbs betradj»
let bie allbeutfche Sehe mit ©eforgnis.
Sie fürchtet ein allgemeines „Ros auf
bie So3iaIbemotratie", oerheiht aber
Denen, bie gegen bie mühfam errun»
genen Sortfcbritte Des Staatslcbens
vorgehen roollten, einen ©3eg über
Driimmer. Der „©ormärts" fagt bem
©rogramm ber Selbftbeftimmung unb
bes lopalen Srieöens feine Unterftühung
3U. So machte fich bas ©ilb ber beib»
feitigen ©oltsftimmungen, ehe bie Aus»
fpradje über bie neuen ruffifchen ©or=
fdjläge begann. Die Deutfdje Regierung

ftellte fich: auf ben Stanbpuntt, Ruh»
lanb hätte oerfprodjen, am 4.3anuar
in ©reft 31t erfdjeinen. Rod) ehe bie
©ntroort oon Drohlt) aus ©etersburg
eintraf, führten bie Allbeutfdjen einen
geheimen Schlag gegen Rühlmann. Es
fdjeint, ©ubenborff habe mit feiner
D e m i f f i 0 n gebroljt, wenn bie Ru»
geftänbniffe Rüblmamts aufrecht erbal»
ten würben. 3©as Rühlmann Darauf
bem Radier oerfpradj, ift unbelannt.
Bertling gab ben Führern ber ©arteten
beruhigenbe Rufidjerungen; bas tonnte
bebeuten: Rühlmann gab fie feinerfeits
porher. ©täglich, bah bie englanbfeinb»
liehe ©artei, als es tlar tourbe, roie
fehr man bie marimaliftifdjen Diplo»
malen unterfchätjt hatte, Obertraffer
Irtegïe. Rühlutanns milbes ©erhalten
gegenüber Ruhlanb roürbe Demnach
fanltioniert, Die „Sdjmach oon ©reft"
angenommen unb bie Eroberungspläne
in 3utunft rein nad) ©kften eingeteilt.
3m ©ugenblicl, ba ber Radier Die
Sühxer beruhigte, erfdjien bas ïur3e
Delegramm oen ©etersburg: Drohlt)
an ber Spihe Der Delegierten werbe
am 9. 3anuar in ©reft erfcheinen.
Die ©erhanblungen feien aber foroeit
geliehen, bah ihre ©erlegung ins neu»
traie ©uslanb geraten erfdjeine. Die
©runbfähe ber beutfehen Regierung
betreffenb bas Selbftbeftimmungsrecht
ftünben mit bem ©runbfah: „3eine
©nnerionen" in ÎBiDerfpruch. Es läfet
fich' Daraus ermeffen, roeldfe Schroierig»
leiten bie ©erftänbigung bieten roirb.
©erfchiebenes ift oermutet roorben über
Den 3 n> e d Des m a .e i m a l i ft i f dj e n
©lanöoers mit Stodholm. Die
Entente fah barin ben ©erfuch Deutfch=
lanfcs, allgemeine ©erhanblungen 3U er»
3roingen. 3n Deutfchlanb glaubte man
im ©egenteil Englanbs Singer 3U fehen,
Das Sreft 3U Sali bringen roollte. Die
©Sahrheit roirb gan3 anbersroo liegen.
Die ©tarimaliften bebienten fidji bes
©orteils Der öffentlichen ©erhanblung
unb publi3ierten einfach bie offenbar
boppel3üngigen beutfehen ©orfchläge
über bie Srage ber ©ren30öller unb
oerfuchten 3toeds befferer ©ublitations»
möglichteit Die ©erlegung bes Ron»
greffes. Das Satale für Die beutfehen
©tachtbaber ift ihre llnterfchähung ber
unfdfeinbaren ruffifchen Solbaten unb
©rofefforen, Deren Stärle rein in Den
©rin3ipien befteht, bie auch oon Den
groben ©oltsmaffen Deutfdjlanbs aner»
lannt roerben. ©Senn bie ©tilitärpartei
hofft, ben ©eroaltfrieben 311 er3roingen,
fo rechnet fie nicht mit bem eigenen
©olle. Rühlmann unb ©3ernin roerben
nun oerfudjen müffen, auf ©3intelroegen
roenigftens, bie tatfä^liche fioslöfung ber
©Seftprooitt3en su erlangen; es bliebe
bann 3- ©• bas ©littet Der ©ünbniffe
übrig, um Die ©nnexion 3U oerf^leiern.
2©enn fich; heute bie Deutfdjen auf Die

©efchlüffe ber ©alten, Der poln.ifdjen
Regentfchaft uitb bes littauifchen Staats»
rates berufen, bie alte auf ßostrennung
oon Ruhtano gehen, bann roerben ihnen
bie Ruffen bie lettifchen So3ialiften»
manifefte entgegenhalten, Die alle für
Das ungeteilte fiettlanb, alfo Süblio»
lanb, Rurlanb unb bas lettifche ©Sitebst,
fprechen, unb sroar als Republit in ber
ruffifchen EiDgenoffenfdjaft.

©m oierten 3anuar trafen in ©reft
bie ©ertreter ber autonomen Repu»
b l i t 1Ï r a i n e ein unb befpradfen
Spe.ùalfragen mit Den Cefterreichern
unb Deutfchen. Diefe Delegierten, be»
ftehenb aus Den hödfften ©3ürbenträgern
bes neuen Staates: Den ©räfibenten ber
Raba unb ber Exelutioe, bes fogenann»
ten ©eneralfeïretariates, unb ihren
©liniftern, oereinigen fid): nun mit Der
@eneraIlonferen3. Damit fcheint aus»
gefchloffen, bah ber ©ürgertrieg 3tot=
fshen Der Raba unb ben Sooiets roeiter
baure. Srantreih unb DeutWlanb be»
eilen fid), Den neuen Staat, ber fich mit
©etersburg oereinigen roirb, anwerfen»
nen. Sie haben ebenfalls gleich' ben
norbifdjen Rönigreidfen bie gä^liclj un»
abhängige finnifche Republit anerlannt.
3n Riem amtet hente bie roohlorgani»
fierte ©linimaliftenregierung über bie 10
©ouoernements, bie als 10 933ahllreife
bie 300gliebrige Ronffituante roahlen.
©räfibent Der Republit ift Der jeweilige
©ariamentsoorfteher. Eigenes £ker,
eigene ©tüi^en, eigene Rirdje — bas
haben bie Hfrainer fdjon heute. Sie
oerlangen nun, bah alle autonomen
Staaten unb nationalen ©erbänbe in
Sreft oertreten feien, alfo auch' bie
ßetten unb Eftben.

Die grohe Rebe filopb © e org es
oor Den ©ertretern ber Arbeiter bebeu»
let bie entfehiebenfte ©bfage an ©reft
im 3nhalt, aber ein auherorbentlid)
glattes ©usroeichen oor ben maximal!
ftifchen gorberungen unb Den ©Sünfdjen
bes eigenen ©oltes in ber gform: îtb»
tretung oon Elfah, Drentino, Sieben»
bürgen, ©btrennung Der nidjttürtifdjen
©rooinsen Der Dürtei, Das finb bie
materiellen ©untte — Die ibeellen finb
biejenigen ©Silfons: Die Riga Der Ratio»
nen, bas Selbftbeftimmungsrecht Der
©ölfer, bie Anertennung Der §eiligteit
oon ©ertragen: ©rattifdj' bie Entfdjä»
bigung ©elgiens burch Deutfchlanb.

S r a n t r e i dj' erroartet Die Deutfdje
Dffenfioe mit jenem Droh Der erfolg»
reichen Sürften oon ©atf): „So feib
nun tapfer, ihr ©hilifter!" Sie roiffen,
roas ein ©erbun im gröhern ©lahftabe
für bie Allbeutfchen bebeuten roürbe:
Den Anfang Des Rufammenbrudjes.

3n3roifdjen betrachtet Rabosla»
rooro in Der b ulg ar ijdjen Ram»
mer Den Stieben mit Ruhlanb
als perfeit, ©ulgarien fertbet ©er»
treter nad) ©etersburg, Riero unb
Obeffa, nimmt bie Sdjroar3meerfdjiff=
fahrt roieber auf unb hat Die ruffifche
Ruftimmung für feinen Eintritt in bie
Donaulommiffion. Ein erfter Stiebe!

Ein Spesialprogramm ber
Dürlen fürben Stiebensfdjluh
fieht oor: Ruhlanb erhält freie Durch»
fahrt burd) Die ©teerengen. Die ®ren»
3en bleiben biefelben. Ruhlanb Demobi»
lifiert §eer unb Schroar3meerflotte.

Der Stein rollt. Riemanb roirb ihn
aufhalten, ©kîje aber E3ernin, roenn er
Den Stieben mit ben Ruffen nicht heim»
bringt! Es gibt Reoolutionsherbe in
Defterreidji, Die ber Explofion näher finb
als man glauben möchte. Die Allbeut»
fdjen mögen an ©rag unb ©3ien beulen,
roenn fie 3ur ©eroalt hehen. A. F.
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Krieg und Frieden.
Bevor noch die russischen Delegierten

sich am 4. Januar wieder in Brest-
Litowsk einfanden, traten ernsthafte
Schwierigkeiten auf. Die deutsche, Re-
gierung erhielt eine Petersburgernote,
des Inhalts: Man möchte den Stand-
ort der Verhandlungen nach Stockholm
verlegen. Ueberdies protestierte man
gegen die Einschränkungen, die Czernin
und Kühlmann vem Selbstbestimmungs-
recht der russischen Völker auferlegen
wollten. Die Folge war, datz die Ver-
Handlungen in Petersburg be-
treffs Gefangenenaustausch
vorerst scheiterten. Der Pole Radek,
der an der Spitze der russischen Kom-
Mission steht, führte eine leidenschaft-
liche Sprache gegen die Doppelzüngigkeit
der deutschen Diplomaten, die im einen
Satz sich gegen Annexionen aussprechen,
um in allen andern offene Annexions-
plane zu bekunden. Als die Deutschen
sich als Nichtkompetente weigerten, die
Frage der polnischen Arbeiterausbeutung
in Deutschland zu diskutieren, versagten
Radek und seine Gefährten vorderhand
jede weitere Aussprache. Die ganze Reihe
der Zeitungen, von der leninistischen
„Prawda" bis zu den kadettischen Or-
ganen, führten eine wilderregte Sprache
gegen Deutschlands Verrat. Inzwischen
beriet man in Berlin, was zu tun sei.

Zuerst sprach Hertling, der Kanzler, im
Hauptausschutz des Reichstages. Er be-
tonte, daß Deutschland einen Frieden
des Rechtes und der Loyalität wünsche,
der seiner Machtstellung entspreche. Die
alldeutsche Presse begrützte mit Hurra
dieses barsche Auftreten. Eine von
ihnen hatte gefragt: „Wo bleibt der
Pork?" Und forderte damit die Heer-
führer auf, unabhängig von der Re-
gierung mit dem Feinde zu verhandeln,
und zwar geharnischt, über den Kopf
des Königs weg, wie Bork, der vor
105 Jahren von Napoleon zu den
Russen überging, entgegen der Regie-
rungspolitik. Andere redeten von der
„Schmach von B r e st - L it o w s k"
und verlangten ziemlich unverhüllt
v. Kühlmanns Abberufung; dasselbe
wünscht der Englandfeind Bernhard,
nur aus dem gegenteiligen Grunde:
Es gelte, der britischen Politik, die den
Sonderfrieden zu verzögern und zu
verhindern trachte, zuvorzukommen.
Deutschland müsse ohne Unterbruch
das Geschäft im Osten zu Ende führen.
Eine Schmach sondergleichen sei nicht
die Nachgiebigkeit gegen Rutzland, son-
dern die Tatsache, datz die überkluge
Diplomatie Kühlmanns Deutschland den
Vorwurf der Arglist zugezogen. Die
Sozialdemokratie Deutschlands betrach-
tet die alldeutsche Hetze mit Besorgnis.
Sie fürchtet ein allgemeines „Los auf
die Sozialdemokratie", verheitzt aber
denen, die gegen die mühsam errun-
genen Fortschritte des Staatslebens
vorgehen wollten, einen Weg über
Trümmer. Der „Vorwärts" sagt dem
Programm der Selbstbestimmung und
des loyalen Friedens seine Unterstützung
zu. So machte sich das Bild der beid-
seitigen Volksstimmungen, ehe die Aus-
spräche über die neuen russischen Vor-
schlage begann. Die deutsche Regierung

stellte sich auf den Standpunkt. Nutz-
land hätte versprochen, am 4. Januar
in Brest zu erscheinen. Noch ehe die
Antwort von Trotzky aus Petersburg
eintraf, führten die Alldeutschen einen
geheimen Schlag gegen Kllhlmann. Es
scheint, Ludendorff habe mit seiner
Demission gedroht, wenn die Zu-
geständnisse Kühlmanns aufrecht erhal-
ten würden. Was Kühlmann darauf
dem Kanzler versprach, ist unbekannt.
Hertling gab den Führern der Parteien
beruhigende Zusicherungen: das könnte
bedeuten: Kühlmann gab sie seinerseits
vorher. Möglich, datz die englandfeind-
liche Partei, als es klar wurde, wie
sehr man die maximalistischen Diplo-
maten unterschätzt hatte, Oberwasser
krtegle. Kühlmanns mildes Verhalten
gegenüber Rutzland würde demnach
sanktioniert, die „Schmach von Brest"
angenommen und die Eroberungspläne
in Zukunft rein nach Westen eingestellt.
Im Augenblick, da der Kanzler die
Führer beruhigte, erschien das kurze
Telegramm von Petersburg: Trotzky
an der Spitze der Delegierten werde
am 9. Januar in Brest erscheinen.
Die Verhandlungen seien aber soweit
gediehen, datz ihre Verlegung ins neu-
trale Ausland geraten erscheine. Die
Grundsätze der deutschen Regierung
betreffend das Selbstbestimmungsrecht
stünden mit dem Grundsatz: „Keine
Annexionen" in Widerspruch, Es lätzt
sich daraus ermessen, welche Schwierig-
leiten die Verständigung bieten wird.
Verschiedenes ist vermutet worden über
den Zweck des maximalistischen
Manövers mit Stockholm. D'e
Entente sah darin den Versuch Deutsch-
lands, allgemeine Verhandlungen zu er-
zwingen. In Deutschland glaubte man
im Gegenteil Englands Finger zu sehen,
das Brest zu Fall bringen wollte. Die
Wahrheit wird ganz anderswo liegen.
Die Maximalisten bedienten sich des
Vorteils der öffentlichen Verhandlung
und publizierten einfach die offenbar
doppelzüngigen deutschen Vorschläge
über die Frage der Grenzvölker und
versuchten zwecks besserer Publikations-
Möglichkeit die Verlegung des Kon-
greffes. Das Fatale für die deutschen
Machthaber ist ihre Unterschätzung der
unscheinbaren russischen Soldaten und
Professoren, deren Stärke rein in den
Prinzipien besteht, die auch von den
großen Volksmassen Deutschlands aner-
kannt werden. Wenn die Militärpartei
hofft, den Eewaltfrieden zu erzwingen,
so rechnet sie nicht mit dem eigenen
Volke. Kühlmann und Czernin werden
nun versucheil müssen, auf Winkelwegen
wenigstens, die tatsächliche Loslösung der
Westprovinzen zu erlangen: es bliebe
dann z. B. das Mittel der Bündnisse
übrig, um die Annexion zu verschleiern.
Wenn sich heute die Deutschen auf die
Beschlüsse der Balten, der polnischen
Regentschaft und des Manischen Staats-
rates berufen, die alle auf Lostrennung
von Rutzland gehen, dann werden ihnen
die Russen die lettischen Sozialisten-
manifeste entgegenhalten, die alle für
das ungeteilte Lettland, also Südliv-
land, Kurland und das lettische Witebsk,
sprechen, und zwar als Republik in der
russischen Eidgenossenschaft.

Am vierten Januar trafen in Brest
die Vertreter der autonomen Repu-
blik Ukraine ein und besprachen
Spezialfragen mit den Oesterreichern
und Deutschen. Diese Delegierten, be-
stehend aus den höchsten Würdenträgern
des neuen Staates: den Präsidenten der
Nada und der Exekutive, des sogenann-
ten Eeneralsekretariates, und ihren
Ministern, vereinigen sich nun mit der
Eeneralkonferenz. Damit scheint aus-
geschlossen, datz der Bürgerkrieg zwi-
scheu der Rada und den Soviets weiter
daure. Frankreich und Deutschland be-
eilen sich, den neuen Staat, der sich mit
Petersburg vereinigen wird, anzuerken-
neu. Sie haben ebenfalls gleich den
nordischen Königreichen die gänzlich un-
abhängige finnische Republik anerkannt.
In Kiew amtet heute die wohlorgani-
sierte Minimalistenregierung über die 10
Gouvernements, die als 10 Wahlkreise
die 300gliedrige Konstituante wählen.
Präsident der Republik ist der jeweilige
Parlamentsvorsteher. Eigenes Heer,
eigene Münzen, eigene Kirche — das
haben die Ukrainer schon heute. Sie
verlangen nun, datz alle autonomen
Staaten und nationalen Verbände in
Brest vertreten seien, also auch die
Letten und Esthen.

Die grotze Rede Lloyd Georges
vor den Vertretern der Arbeiter bedeu-
tet die entschiedenste Absage an Brest
im Inhalt, aber ein außerordentlich
glattes Ausweichen vor den maximali-
stischen Forderungen und den Wünschen
des eigenen Volkes in der Form: Ab-
tretung von Elsaß, Trentino, Sieben-
bürgen, Abtrennung der nichttürkischen
Provinzen der Türkei, das sind die
materiellen Punkte ^ die ideellen sind
diejenigen Wilsons: die Liga der Natio-
nen, das Selbstbestimmungsrecht der
Völker, die Anerkennung der Heiligkeit
von Verträgen: Praktisch die Entschä-
digung Belgiens durch Deutschland.

Frankreich erwartet die deutsche
Offensive mit jenem Trotz der erfolg-
reichen Fürsten von Gath: „So seid
nun tapfer, ihr Philister!" Sie wissen,
was ein Verdun im größern Maßstabe
für die Alldeutschen bedeuten würde:
den Anfang des Zusammenbruches.

Inzwischen betrachtet Radosla-
wow in der bulgarischen Kam-
mer den Frieden mit Rußland
als perfekt. Bulgarien sendet Ver-
treter nach Petersburg. Kiew und
Odessa, nimmt die Schwarzmeerschiff-
fahrt wieder auf und hat die russische
Zustimmung für seinen Eintritt in die
Donaukommission. Ein erster Friede!

Ein SpezialProgramm der
Türke nfürden Friedensschluß
sieht vor: Rußland erhält freie Durch-
fahrt durch die Meerengen. Die Gren-
zen bleiben dieselben. Rußland demobi-
lisiert Heer und Schwarzmeerflotte.

Der Stein rollt. Niemand wird ihn
aufhalten. Wehe aber Czernin, wenn er
den Frieden mit den Russen nicht heim-
bringt! Es gibt Reoolutionsherde in
Oesterreich, die der Explosion näher sind
als man glauben möchte. Die Alldeut-
scheu mögen an Prag und Wien denken,
wenn sie zur Gewalt Hetzen. b.
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